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Charakteristik | pie Ordnung Euphausiacea wurde früher — 
und wird auch vielfach heufe noch — mit der Ordnung Mysidacea 
unter dem Namen nSchizopodaa vereinigt. Diese Zusammenkoppelung 
auf Grund auCerer, wenig ins Gewicht fallender Ahnlichkeiten ist in 
keiner Weise haltbar. Die Euphausiacea stehen verwandtschaftlich in 
der Nahe der Dekapoden, mit denen sie zusammen die Ordnungsreihe 
Eucarida der malakostraken Krebse bilden. 

Eine kurze D i a g n o s e der Ordnung würde etwa folgendermafien 
lauten: „Malakostrake Krebse; Garapax dorsal mit allen Thorakal-
segmenteü verwachsen; Auge gestielt; Thorakopoden mit Exopoditen 
und mit Epipoditen, die als frei ins Wasser ragende Kiemen ausge-
bildet sind; kein Thorakopod zum Maxillipes umgewandelt." 

AuBerlich kenntlich und leicht von allen anderen Krebsen zu unter-
scheiden sind die Euphausiaceen durch den Besitz der frei ins Wasser 
ragenden, mehr oder weniger spiralig eingerollten und gefiederten 
Kiemen am Gruade der FüBe (Fig. 1, 3, 4, 6, 8, 9). Auch die beiden 
Subapikaldornen des^ Telsons (Fig. 7) und die Leuchtorgane bilden 
gute Charaktere. Leuchtorgane und Kiemen sind auch für die 
alteren Larvenformen ein gutes Erkennungsmerkmal. Für die Unter-
scheidung der vorangehenden Larvenform von Dekapodenlarven kann 
das Vorhandensein eines unpaaren mittleren abgegliederten Enddornes 
am Telson dienen, der bereits im zweiten Calyptopis-Stadium auftritt 
(Fig. 24). Dekapodenlarven haben entweder keinen unpaaren Enddorn 
oder einen solchen, der nicht vom Telson abgegliedert ist. 

I Systematik | Von den rund 80 eine einzige Familie (Euphausiidae) 
bildenden Arten der Ordnung kommen in unserem Gebiete nur folgende 
6 vor: Meganyctiphanes norvegica (M. Sars), Nycliphanes couchi (Bell), 
Thysanoëssa raschi (M. Sars), Th. inermis (Kröyer), Th. longicaudata 
(Kröyer), Nematoscelis megalops G. O. Sars, die nach folgender 

B e s t i m m u n g s t a b e l l e 
leicht zu determinieren sind: 
1. Auf dem Grundglied der Antennida steht oben am Vorderende ein 

nach oben oder hinten gerichtetes Lappchen (Fig. 1, 3) . . . 2. 
— Auf dem Grundglied der Antennula steht kein solches Lappchen 

(Fig. 4, 6) 3. 
2. (1.) Über dem Auge ist der Garapaxrand jedereeits in einen Zahn 
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Fig. 2. Fig. 5 

Fig. 1. Meganyctiphanes norvegica (M. Sara), $ . 
Fig. 2. Dieselbe, Carapaxvorderrand von oben. 

Fig 3. Nyctiphanes couchi (Bell), $ mit EisÈlcken. 
Fig. 4. Nematoscelia megalops G. O. Sara, $ . 

Fig. 5. Thysanoësso inermis (Kröyer), Raubfufi einea 19 mm langen 9 i etwa 12-1. 
Fïg. 1 bia 3 nach HOLT & TATTBRBALL; Fig. 4 nach G. O. SARS; 

Fig. 5 nach H. J. HANSEN. 

. 



Euphausiacea: Systematik; Eidonomie X. g 11 

ausgezogen (Fig. 2); das letzte Abdominalsegment hat oben am 
Hinterrand kein Zahnchen (Fig. 1); Lange bis 40 mm oder dariiber 

Meganyctiphanes norvegica (M. Sars). 
•— Der Carapaxrand ist über dem Augengrund nicht in ein Zahnchen 

ausgezogen; das letzte Abdominalsegment hat oben am Hinterrand 
über dem Telsonansatz ein Zahnchen (Fig. 3); Lange bis etwa 17 mm 

Nyctiphanes couchi (Bell). 
3. (1.) Das letzte Abdominalsegment hat oben am Hinterrand ein über 

den Telsonrand lagendes Zahnchen (Fig. 6); Lange bis 20 mm od«r 
dariiber Thysanoëssa inermis (Kröyer). 

Fig. 6. Thysanoëssa inermis (Kröyer). — Nach G. 0 . SARS. 

— Das letzte Abdominalsegment hat di^es Zahnchen nicht . . 4. 
4. (3.) Das Auge ist sehr deutlich duroh eine Einschnürung in einen 

kleineren oberen imd gröfieren unteren Absohnitt geteUt; am Unter-
rande des Garapax ist kein Zahnchen vorhanden . . . . 5. 

— Das Auge ist gar nicht oder höchstens durch eine undeutUche Ein­
schnürung geteilt; am Unterrande des Garapax etwas vor der Mitte 
ein Zahnchen; Lange bis 20 mm oder mehr 

Thysanoëssa raschi (M. Sars). 
5. (4.) Der zweitc stark verlangerte Thorakopod hat am vorletzten Glied 

ringsum Borsten (wie Fig. 5); letztes Abdominalsegment so lang 
oder nahezu so lang wie die beiden vorangehenden zusammen; Lange 
bis etwa 12 mm . . . . Thysanoëssa longicaudata (Kröyer). 

— Der zweite stark verlangerte Thorakopod hat am vorletzten Glied 
nur zwei Bndborsten; letztes Abdominalsegment nicht annahernd so 
lang wie die beiden vorangehenden zusammen (Fig. 4); Lange bis 
etwa 25 mm Nematoscelis megalops G. 0. Sars. 

I Eidonomie | Die Tiere haben caridoiden (garnelenartigen) H a b i ­
t u s . Das I n t e g u m e n t ist weich und nicht oder nur wenig skulptu-
riert. Auffallende Domen und Stacheln fehlen voUkommen. 

Der G a r a p a x ist dorsal ganz mit dem Thorax verwachsen und 
bedeckt ihn bis zu seinem hinteren Ende; vorn ist er in ein kurzes 
Rostrum ausgezogen. Die ersten 4 A b d o m i n a l s e g m e n t e haben 
gut entwickelte Epimerenfalten. Das T e 1 s o n ist lang, schmal und 
hinten zugespitzt. Vor seinem Ende hat es jederseits einen kraftigen, 
dolchförmigen Anhang, den Subapikaldorn (Fig. 7). 
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Die A n t e n n u l a bat einen dreigliedrigen Stamm mit 2 kurzen 
oder böchstens mittellangen GeiCeln. Sie ist bei den S gedrungener 
gebaut, und ihre GeiBeln sind reicher mit Sinnesborsten besetzt als 
die der $ . Die A n t e n n e besteht aus einem undeutlioh zweigliedrigen 
Protopoditen, einem schuppenförmigen Exopoditen und einem Endo-
poditen, der aus einem dreigliedrigen Stamm und einer vielgliedrigen, 
maBig langen bis langen GeiBel zusammengesetzt ist. 

Die M a n d i b e l hat einen dreigliedrigen, selten fehlenden Palpus. 
Die beiden M a x i 11 e n - Paare geben zu keiner Bemerkung Veran-
lassung. 

Von den T h o r a k o p o d e n ist keiner zum Maxillipes umgewandelt 
(wenn auch der erste hauflg in der Literatur mit diesem Namen belegt 
wird). Das Grundglied tragt einen als Kieme dienenden Epipodial-

anhang. Zweigliedrige oder undeuthch zweiglie-
drige Exopoditen sind vorhanden und dienen als 
Schwimmorgane. Distal der Kniebeuge der Thora­
kopoden stehen noch 3 Glieder. 

Bei der Gattung Thysanoëssa ist der zweite 
Thorakopod entweder normal gebildet oder in einen 
verlangerten RaubfuB umgewandelt (Fig. 5). Die 
Verlangerung erfolgt durch Streckung des 2. bis 
4. Endopoditengliedes. Das 4. (vorletzte) Glied tragt 
anj Rand einen kraftigen Borstenbesatz, ebenso 
das kurze Endglied. Ilnter den für unser Gebiet 
in Erage kommenden Arten bat Th. raschi einen 
normalen und Th. longicavdata einen verlangerten 
zweiten Thorakopoden, wahrend bei Th. inermis 
Exemplare mit normalen und solche mit verlanger­
ten Thorakopoden vorkommen, verbunden durch alle 
Übergange. 

Auch bei Nematoscelis megalops ist der zweite 
EuC zum sehr stark verlangerten RaubfuB geworden, 
durch Streckung der gleichen Glieder wie bei Thy­
sanoëssa. Das kurze Endglied hat einen Besatz 
von stilettartig verlangerten, kraftigen, ungeflederten 

Borsten, über deren Oberflache einige spiralige Verdickungen laufen. 
Zwei ahnliche Borsten stehen auch am Emde des vorletzten Gliedes; im 
übrigen sind die verlangerten Gheder unbewehrt (Fig. 4). 

Bei keiner der im Gebiet vorkommenden Arten sind alle Thora­
kopoden voll entwickelt. AUenthalben fehlt der Endopodit des letzten 
Thorakopoden, und sein Exopodit ist reduziert (Fig. 9). Am vorletzten 
Thorakopoden geht die Reduktion weniger weit. Der Exopodit ist allent-
halben vorhanden, mit Ausnahme des 2 von Nyciiphanes. Hier fehlt 
er, ebenso wie am vorangehenden Extremitatenpaar. Der Endopodit 
des vorletzten Thorakopoden hat nur 2 Glieder, die bei Nyctiphanes 
und Meganyctiphanes ziemlich lang, bei Thysanoëssa und Nemaloscelis 
aber kurz und nur beim 2 vorhanden sind, wahrend sie den S fehlen. 

Fig. 7. 
Nematoscelis megalopSf 
Telson und Uropoden. 

Naoh G. O. SAHS. 
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Fig. 8. 
Nematoscehs 

me galops, 
Kieme des 2. Thora­

kopoden. 

Fig. 9. Dieselbe, 
letzter Tliorakopod, 

Kieme und Exo-
poditearudimeut (1). 

Fig. 8 und 9 
nacli G. O. StBS. 

Betrachten ivir noch die Ausbildung der K i e m e n (Fig. 8, 9). Die 
des ersten Thorakopoden ist klein, unverzweigt und kann auch ganz 
fehlen. Nach hinten zu nehmen die Kiemen an GröBe und Kompli-
kation des Bau«s zu. Der 
Stamm biegt sich ein unid 
verzwelgt sich allmahlich 
mehr, und er sowohl wie 
seine Zweige sind mit fin­
ger- oder schlauohförmigen 
Anhangen fiederig besetzt. 
Am rudimentaren 7. und 8. 
Extremitatenpaar fehlen die 
Grundglieder mit den Kiemen nicht, sondern 
diese sind gerade hier am kraftigsten ausge-
bildet. 

Die P l e o p o d e n sind allenthalben wohl-
entwickelt; ein zweigliedriger Stamm tragt 
stark beborstete, eingliedrige Aste. Am Endo-
poditen ist ein innerer Anhang (Appendix 
interna; Eig. 10 bis 13) verbanden, der mit 
Hakchen besetzt ist und sich mit seinem Part­
ner der Gegenseite verhakt. Beim S tragt der erste Pleopodenendopodit 
am Innenrande zwei sekundare Lobi, die mit einer Anzahl verschieden 
gestalteter Anhange besetzt und gegen den Endopoditen eingerollt sind 
In ahnlicher Weise, nur weniger weit, ist der zweite Pleopod beim c5 
modiflziert. Da die Anhange am 1. Pleopoden des reilen S in Zweifels-
fallen ein untrügliches Mittel bieten, die Art zu bestimmen, seien sie für 
die Arten des Gebietes hier im Bilde (Fig. 10 bis 15) wiedergegeben. 

Die flachen U r o p o d e n bilden mit dem Telson zusammen den 
Schwanzfacher. Sie haben einen kurzen eingliedrigen Stamm und 
2 schmale, lange, eingliedrige Aste (Fig. 7). 

L e u c h t o r g a n e kommen bei den Arten unseres Gebietes in fol-
gender Zusammenstellung vor: ein Paar in den Augenstielen, je ein 
Paar in den Grundgliedern des 2. und des 7. Thorakopoden und ferner 
je ein unpaares Leuchtorgan in medianen Vorwölbungen der ersten 
4 Abdominalsterniten. — lm Zentrum des annahernd kugeligen Leucht-
organs liegt der lamellöse Streifenkörper; davor findet sich eine als Kon-
densor wirkende Linse und dahinter ein Reflektor in Form einer halben 
Kugelschale. Sitz des Leuchtens ist vor aUem der Streifenkörper, dazu 
aber noch andere Zeilen. Die Leuchtorgane des Augenstieles sind etwas 
abweichend gebaut; vor allem fehlen ihnen die Kondensorlinsen. 

Vorkommen und Verbreitung | Die Euphausiaceen leben rein pela-
gisch. Sie sind mit wenigen Ausnahmen ozeanische Tiere, die im 
flachen Wasser und in Küstennahe fehlen. Es ist daher von vorn-
herein nicht zu erwarten, dafi sie in unserem Gebiet eine groCe RoUe 
spielen. Da sie auCerdem Wasser mit wesentlich herabgesetztem Salz-
gehalt schenen, fehlen sie vollkommen in der Ostsee. 
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DaC pelagisch lebende Formen gelegentlich oder regelmaflig durch 
Strömungen in Gebiete geführt werden, wo sie nicht eigentlich be-
heimatet sind, ist klar. So wird die weltweitverbreitete und nur in 
kalten Meeren fehlende rein ozeanische Nematoscelis megalops ge-

Fig. 10. Fig. 11. F ig . 12. 

Fig. 13. Fig. 14. Fig. 15. 
Fig. 10 bis 15. 

Die mftnnlichen Anliïinge (bestehend aus Lobus mediua und Lobua internus) am 
Innenaat dee ersten Pleopoden bei den in der Nordsee vertreten«n Arten. Die Anhange 

Bind eingerollt, in den Abbildungen vor dem Zeichnen aber auseinandergelegt. 
i Hauptteil dee Innenastes; 2 Appendix interna; 3 Lobus medius; 4 Lobus internus. 

Fig. 10. Meganyctiphanes norvegica. — Fig. 11. Nyctiphanes couchi. 
Fig. 12. Thysanoësaa inermis. — Fig. 13. Thysanoëssa raschi. — Fig. 14. Thysa-
not'itJiu lottgitaudaia (Ende des Ijobus mediue und L. internus). — Fig. 15. Nema­

toscelis megalops (Ende des Lobus internus). 
Fig. 10 bis 12 nach LEBOUB ; Fig. 13 nach MACDONALD ; 

Fig. 14, 15 nach H. J. HANSEN. 

legentlich einmal bis in die nördliche Nordsee verschlagen, kann aber 
hier nur als seltener Irrgast betraohtet werden. 

Auch Thysanoëssa raschi und Th. longicaudata sind als ozeanische 
Formen anzusehen. Erstere ist boreal-zirkumpolar verbreitet. d. h. 
sie kommt sowohl im atlantischen wie im pazifisohen Gebiete vor. Die 
zweite Art lebt im borealen Teil des atlantischen Ozeans, fehlt aber auch 
im anschlieBenden arktischen Gebiet nicht. Beide gelangen, durch 
Strömungen transportiert, regelmaCig, wenn auch nur in geringer In-
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dividuenzahl, in die nördlichen Teüe der Nordsee, zailreicher in den 
Wintermonaten als in der warmen Jahreszeit, zahlreicher in die nord-
westlichen Telle als in das Skaigerak. Im NW gelangt Th. raschi etwa 
bis zur Höhe des Firth of Forth, Th. longicaudata etwa bis 57/4° N. 

Wenn diese beiden Arten in der Nordsee etwas haufiger sind als 
Nematoscelis, so liegt das wohl daran, daC die Gattung Thysanoëssa 
Kustennahe nicht so sehr scheut, wie es sonst bei Euphausiaceen die 
Regel ist. Es kommen bei dieser Gattung auch Arten vor, die zu den 
Ausnahmen zu rechnen sind, namlich solche Euphausiaceen, die ohne 
gerade Flachwasserformen zu sein, doch in einer gewissen Kustennahe 
leben. Selbstverstandlich strahlt der Individuenbestand von diesem 
Verbreitungsgebiet dann sowohl nach dem flacheren Wasser wie nach 
dem effenen Ozean bin aus. Zu den Euphausiaceen mit dieser Lebens-
weise gehort Meganyctiphanes norvegica, Nyctiphanes couchi und Thy­
sanoëssa inermis. 

Nyctiphanes couchi nahert sich normalerweise mehr der Kliste als 
die beiden anderen Arten. Ihre Fundorte erstrecken sich von der 
irischen Kuste bis zur Kongomündung im S. Auch im Mittelmeer 
kommt sie vor. Wahrend der Wintermonate wird sie regelmaCig 
durch Strömungen in den SW-Teil der Nordsee, in die Gewasser zwi-
schen der englischen und belgisch-hollandischen Kuste, transportiert, 
fehlt aber wahrend der warmen Jahreszeit. Die beiden anderen Arten 
sind mehr kalteliebende Formen, die von N her in die Nordsee ein-
dringen. 

Thysanoëssa inermis ist verbreitet in den kühleren und kalten Ge-
wassern des N-atlantischen und N-pazifischen Gebietes. Im NW-Teile 
der Nordsee kommt sie das ganze Jahr hindurch vor, soweit die Strö-
mubgen des atlantiscben Wassers reichen, etwa bis zur Höhe des Firth 
of Forth. Sie ist bier im Somraer haufig, im Winter sogar in groCer 
Zahl vorhanden. Im O wird sie regelmafiig, wenn auch nicht in groCer 
Individuenzahl, bis in das Skagerak verfrachtet. 

Meganyctiphanes norvegica lebt im borealen atlantiscben Gebiet 
und dringt nördlich bis 0-Grönland, Island und bis in das Barents-
Meer vor. Im Skagerak lebt standig eine Kolonie der Art; auBerdem 
geht sie wahrend des Winters mit der Strömung in den nördlichen 
Teil der Nordsee, wo sie wahrend des Sommers entweder völlig fehlt 
oder nur sparlich vertreten ist. Zur Winterzeit kann dann auch eine 
Auffrischung der Skagerakkolonie eintreten. 

Alle genannten Arten sind Tiere, die von der Oberflache an bis in 
einigen 100 m Tiefe zu leben vermogen. 

Zu den obigen Verbreitungsangaben ist zweierlei zu vermerken: 
1) Versprengte Individuen oder Schwarme der Arten kommen auch 
auCerhalb der oben genannten Verbreitungsgebiete vor, so daB man 
auf gelegentliche Funde in anderen Teilen der Nordsee bis in das 
Kattegat hinein rechnen kann; 2) gelten die Angaben nur für die er-
wachsenen Tiere. 

Larven scheinen eine weitere Verbreitung zu haben. Sie leben an 
der Oberflache und gehen mehr in Kustennahe als die Erwachsenen, 
finden also noch Existenzmöglichkeiten an Orten, die den Erwachsenen 
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verschlossen smd Freilich sind die Angaben uber das Vorkommen 
von Larven sehr sparlich in der Literatur ErfahrungsgemaB fallen ja 
bei Materialbearbeitung unbestimmbare oder schwer bestimmbare 
Larven haufig unter den Tisch DaB aber tatsachlich die Larven eme 
andere Verbreitung m unserem Gebiete haben als die Erwachsenen, 
geht aus folgender Tatsache hervor Nach JORGENSEN (1926) kommen 
an der Kuste von Northumberland Larven von Thysanoessa (wahr-
scheinlich Th longicaudata) vom IV bis VI in groBer Zahl vor, spar-
hoher auch noch bis zum IX , Erwachsene von Thysanoessa mermis 
und Th longicaudata wurden dort aber nur ganz vereinzelt als Irr-
gaste gefunden (vergl hierzu auch das Kap Wanderungen, S X g 26) 

Bewegung | Das Schvrimmen geschieht durch Schlagen mit den Pleo-
poden und FuBexopoditen Ein Wegschnellen nach ruckwarts mit Hilfe 
des Schwanzfachers, wie bei anderen Krebsen mit Garnelen-Habitus, 
schemt nicht vorzukommen Bei Euphausiaceen des Mittelmeeies 
wurde beobachtet, daö die Arten mit RaubfuBen nicht viel herum-
schwimmen, sondern sich ruhig, gewissermaCen auf Beute lauernd, im 
Wasser schwebend halten, wahrend die anderen meist in Bewegung 
smd Wahrscheinlich verhalten sich die Euphausiaceen des Nordsee-
gebietes ahnlich Zu prufen ware noch, wie es die Gattung Thysano­
essa macht, WO sogar mnerhalb der gleichen Art neben Individuen 
mit RaubfuBen auch solohe ohne diese vorkommen ikonnen Bei 
Euphausiaceen in Gefangenschaft wurde beobachtet, daB sie gelegent-
lich sich auf den Grund des GefaBes senken und hier eme Zeitlang 
ruhig liegen bleiben Ob sie sich auch m Freiheit so verhalten, bleibt 
unentschieden, darf aber vielleicht bezweifelt werden 

Stotfwechsel N a h r u n g , N a h r u n gs e r w e r b, N a h r u n g s -
v e r a r b e i t u n g — lm allgemeinen smd die Euphausiaceen kar-
nivor, manche dazu auch Detntusfresser Die Formen mit RaubfuBen 
durften sich wohl von groBeren Tieren nahren, die sie mit den ver-
langerten FuBen erbeuten Die RaubfuBe von Nematoscebs (Fig 6) 
machen den Emdruck, als wurden die Beutetiere mit den Enddornen 
aufgespieBt Bei den Euphausiaceen ohne RaubfuBe smd die Thora-
kopodenendopoditen nach vorn genchtet Sie bilden zusammen eme 
Art Fangkorb, mit dem kleme Tiere erbeutet werden (Fig 1) Bei 
Detritusfressern dient die dichte Beborstung der FuBe als Filterapparat 
zum Ausseihen der im Wasser suspendierten Partikelchen und kleiner 
Planktonwesen 

Bei Nycttphanes couchi wurde beobachtet, daB die in oberflachlichen 
Wasserschiohten gefangenen Exemplare hauptsachlich kleme Plank­
tonten im Darm batten, die aus der Tiefe nahe dem Grund stammen­
den Individuen aber daneben noch Detrituspartikelchen Die Tiere be-
wirkten durch Sohlagbewegung der Pleojwden emen von hinten nach vorn 
genohteten Wa^serstrom, der don Fangkorb der Thorakopoden passierte 
und hier zwischen den Borsten die mitgefuhrten Partikelchen und 
Planktonten zurucklieB Wir konnen annehmen, daB die gleiche Art 
der Ernahrung sich auch bei Meganyctiphanes norvegtca, vielleicht 
auch bei den Thysanoessa-'Fovm&n ohne RaubfuBe findet 
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Wie bei allen Malakostraken findet sowohl Sekretion der Verdau-
ungssafte wie Resorption der Verdauungsprodukte in der sogenannten 
„Leber", der paarigen Mitteldarmdriise (Fig. 16, l), etatt. Sie besteht 
hier aus zahlreichen dicht gedrangten und eine einheitliche Masse bil-
denden Schlauchen. Sie miindet in den sehr kurzen, mesodermalen 
Mitteldarm, der dorsal noch die Ausführgange zweier Zökalschlauohe 
unbekannter Funktion aufnimmt. Wie bei den anderen Malakostraken 
geht die Durchknetung der Nahrung mit den verdauenden Sekreten 
und die eigentliche Verdauung im sogenannten Kaumagen (Pig. 16, m) 
vor sich, der durch Filtereinrichtungen dafür sorgt, daB keine Nah-
rungsreste oder mechanisch schadigende Substanzen mit den Epithe-
lien des kurzen Mitteldarmes in Berührung kommen oder gar in die 
Mitteldarmdrüsen hinein gelangen. Ohne auf diese komplizierten 

Fig. 16. Schema der thorakalen Eingeweide eines Euphausiiden-5- — oa Abdominal-
arterie; ac Aorta cephalica; ad Aorta descendens; adr Antennendruse; ah Hepatiltal-
arterie; ala Art. lateralis anterior; alp Art. lat. post; ap Aorta post; ast Sternai-
arterie; bm Bauchinark; d Darm; g Gehiin; h Herz; hd Hoden; m Magen; si Spermato-

phorenlager; ss Spermatophorensack; vd Vas deferens, — Nacli ZIM&IER. 

Filtereinrichtungen hier naher einzugehen, sei nur erwahnt, dai3 bei 
den Euphausiaoeen die sonst allenthalben unter Malakostraken vor-
kommenden Pylorikalrinnen fehlen und daB gewissermaBen als Ersatz 
dafür im kardiakalen Teil eine feinere Filtereinrichtung als bei den 
übrigen Malakostraken vorhanden ist. 

E x k r e t i o n . — Als Exkretionsorgan dient die Antennendrüse 
(Fig. 16, adr.). Das Endsackchen ist flach. Der Harnkanal bildet 
einen in sich geschlossenen Ring. An der Verbindungsstelle zwischen 
Endsackchen und Harnkanal steht ein aus 6 Zeilen gebildeter Trichter. 
Der kurze Harnleiter mündet auf dem Grundglied der Antenne. 

A t m u n g. — Die Atmung geschieht hauptsachlich durch die 
Kiemen, die noch in ihrer Funktion durch die Innenseiten des über-
hangenden Carapax-Seitenrandes unterstützt werden. Die Kiemen 
werden nicht bewegt, wahrscheinlich genügt die durch die Schwimm-
bewegung entstehende Wasserzufuhr. Allerdings sieht man beim ge-
reizten Tier zuckende und schlagende Bewegungen mit den Kiemen. 

K r e i s l a u f . — Das im hinteren Thorakalteil gelegene Herz (Fig. 
16, h) ist kurz, gedrungen und seitlich mit 2 Ostienpaaren versehen. 
Sein Lumen wird von zahlreichen Muskeltrabekeln durohzogen. Vorn 
geht eine mediane Aorta cephalica (Fig. 16, ac) nach Gehirn und 
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Augen und zwei vordere Seitenarterien (Fig. 16, ala) nach den beiden 
Antennenpaaren und den Mandibeln. Von der Unterseite lauft vorn 
ein Paar von Hepatikalarterien (Fig. 16, ah) nach der Mitteldarm-
drüse. Nahe dem Hinterende entspringt ventral die senkrecht nach 
unten verlaufende unpaare Aorta descendens (Fig. 16, ad), die durch 
die Ganglienkette dringt und sich in eine vordere Sternalarterie (Fig. 
16, ast), die Extremitaten versorgend, und eine hintere Abdominal-
arterie (Fig. 16, ad) teilt, die das Abdomen durchlauft, nicht aber der 
Durchblutung der Pleopoden dient. Am Hinterende des Herzens ent­
springt neben 2 schwacheren hinteren Seitenarterien (Fig. 16, alp) 
eine verdoppelte Aorta posterior (Fig. 16, ap), die den Pleopoden und 
Leuchtorganen Blut bringt. Über den Verlauf der venösen Blutbahnen 
ist nichts bekannt. 

I Nervensystem, Sinnesorgane | Das N e r v e n s y s t e m ist noch eehr 
wonig untersucht. Das Gehirn ist klein oder höcbstens mittelgroC, die 
hintere Schlundkommissur ist erhalten, die Antennenganglien aber sind 
mit dem Gehim verschmolzen. In der Bauohkette (Fig. 16, bm) können 
die Ganglienpaare der einzelnen Segmente getrennt bleib«n, so dai3 dann 
II + 6 Paare zu erkennen sind. lm ThorakalteUe kann es aber auch 
zum Aneinanderrücken der Paare und zu Verschmelzungen kommen. 
Hier können die Konnektive getrennt bleiben, im abdominalen Teile sind 
sie immer verschmolzen. 

Das N a u p l l u s a u g e bleibt beim erwacbsenen Tier besteben und 
ist als kleines, schwarz pigmentiertes Fleckchen zwischen den Augen-
stielen, vom Rostrum überdeckt, kenntlich. 

Der Stiel der F a c e t t e n a u g e n ist undeutlich zweigliedrig, die 
Kegel der FacettengKeder sind zweiteilig. Retinulaeizellen sind in der 
Siebenzahl vorhanden. Der perzipierende TeU des Rhabdoms ist vom lioht-
breobenden Teil des Facettengliedes durch einen groBen Zwischenraum 
getrennt; es entsteht also im Auge ein lichtstarkes Superpositionsbild. 

Dort, WO RaubfüBe vorkommen, gebt Hand in Hand damit eine 
Trennung des Auges in einen oberen frontalen Teil und einen unteren 
Seitenteil. AuBerlich ist diese Trennung durch eine Einschnürung 
des Auges (Fig. 4, 6) kenntlich. Im Innern zeigt der frontale Ab-
schnitt eine Verlangerung der Facettenglieder. Bei Thysanoëssa iner-
mis, WO innerhalb der gleichen Art Individuen mit RaubfuB und solche 
mit normal gebildetem FuB vorkommen, ist bei ersteren das Auge deut-
lioher geteilt, bei letzteren aber die Einschnürung nur gering entwiokelt, 
aber meistens doch wahrnehmbar. — Das Wesentliche bei dieser Augen-
teilung ist offenbar die Verlangerung der Facettenglieder im frontalen 
Teil des Auges, die dann die Einschnürung im Gefolge hat. Der fron­
tale Teil ist gewissermaCen der Sektor aus einer Augenkugel mit ver-
gröCertem Radius und damit vergröBerter Oberflache. Da auf eine 
gröCere Oberflache ein gröBeres Quantum von Lichtstrahlen fallt, ist 
ein solches gröCeres Auge auch lichtstarker; so hat also der frontale 
Teil des Auges eine gröCere Lichtempfindlichkeit, wie sie den Raubern 
auf der Jagd in der Dammerung von Vorteil sein muC. 

Uber andere Sinnesorgane ist so gut wie nichts bekannt. 
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Fortpflanzung Dig G o n a d e n sind dorsal vom Darm miteinander 
verbunden und stellen so hufeisenförmige G«bilde (Fig. 16, hd) dar, 
aus deren nach hinten gerichteten Schenkeln die Ausfiihrgange ab-
gehen. Die Vasa deferentia des S (Fig. 16, vd) haben nahe dem Ende 
2 aufeinander folgende Erweiterungen. In der ersten werden die 
Spermatophoren gebildet (Fig. 16, ss), in der zweiten (Fig. 16, si) zum 
Gebrauch in Bereitschaft gehalten. Die mannlichen Geschlechtsöffnun-
gen liegen, wie allenthalben bei den Malakostraken, auf dem Sterniten 
des letzten Thorakalsegments. Es fehlt jegliche Penisbildung. — Auf 
dem Sterniten des 6. weiblichen Thorakalsegments findet sich eine 
Tasche, das Thelykum oder die Spermathek, die aus einer Hautfalte 
gebildet und seitlich durch die Grundglieder des 6. Thorakopoden, auf 
denen auch die Ovidukte ausmünden, begrenzt wird. 

Die S p e r m i e n sind rundliche Zeilen. Sie liegen eingeschlossen 
in einer Spermatophore, bestehend aus einem langlich-ovalen Körper 
und einem sich verjüngenden FuCende, im ganzen etwa von flaschen-
förmiger Gestalt. — Die E i e r sind kngeHg und vollstandig durohsichtig. 
Der von einem grofien Perivitellinraum umgebene Keim schwimmt in 
einer glasklaren Flüssigkeit. 

Die C o p u l a ist bisher noch nicht beobachtet worden. Vermutlich 
appliziert das S dem $ die Spermatophoren mil Hilfe der beiden 
umgewandelten ersten Plopoden, und zwar so, daC ihr Fui3 im Thely­
kum steekt. Man findet gelegentlich $ , die eine ganze Anzahl von 
Spermatophoren im Thelykum hangen haben, ein Beweis dafür, daC die 
Copula von ihnen wiederholt ausgefiihrt wird. Der Inhalt der Sper­
matophore wird wahrscheinlich durch eine Quellmasse ausgetrieben. 
Ob er aber im Thelykum bleibt oder in die Genitalgange des $ über-
tritt, steht noch nicht fest. 

E i a b l a g e . — Thysanoëssa und Meganyctiphanes legen die Eier 
einzeln ab. Bei Nematoscelis und Nyctiphanes werden sie durch eine 
erhartende Masse verklebt und als Eipaket am Körper getragen» Nycti­
phanes hat 2 Eipakete, die an den letzten Thorakopoden angeheftet 
sind (Fig. 3). Wie wir oben sahen, fehlt den $ an den beiden letzten 
Thorakopodenpaaren der Exopodit. Bei Nematoscelis wird nur ein 
Eipaket gebildet, das zwischen den hinteren Thorakopoden getragen 
wird. Hier besitzt der 7. ThorakalfuB des $ einen Endopoditen, der 
beim S fehlt. 

Die F o r t p f l a n z u n g s z e i t der Arten unseres Gebietes ist das 
erste Frühjahr bis in den IV. oder V. hinein. Bei Nyctiphanes couchi 
flndet man aber auch zu alien anderen Jahreszeiten im Fortpflanzungs-
geschaft begriffene Individuen. Das gilt nach Beobachtungen in den 
britischen Gewassern. Vor der norwegischen Kuste in 63° N schreitet 
Meganyctiphanes norvegica erst vom V. an zur Fortpflanzung. Die 
Fortpflanzungszeit scheint danach von der Wasserwarme abzuhangen. 

Entwicklung | Die Eier machen eine totale, schwach inaquale Fur-
chung durch, und der K«im verlaBt die Eizelle als . e r s t e r N a u p l i u s , 
der sofort die Naupliushaut abwirft und zum z w e i t e n N a u p l i u s 
wird (Fig. 17, 19). Die beiden NaupUen haben ovale Körperform ohne 
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Fig. 17. 

Fig. 19. Fig. 20 . 

Fig. 21. 
Fig. 22. 

Fig, 

Fig. 
Fig. 

Fig. 22 

Fig. 17 bia 22. 
Fig. 17. Meganyetiphanes norvegica, 2. Naupliua (nat. Gr. 0.51 mm), 
18. Dieaelbe, fortgesclirittener 2. Nauplius von unten (nat. Gr. 0.55 mm). 

Fig. 19. Thysanoësaa inermis, 2. Nauplius (nat. Gr. 0.51 mm). 
20. Nyctiphanes couchi, Pseudometanauplius von unten (nat. Gr. 0.56 mm). 
21. Meganyetiphanes norvegica, Metanauplius von unten (nat. Gr. 0.51 mm). 

Eretes Calyptopis-Stadium, A von Meganyctip)tanes norvegica, B von 
Nyctiphanes couchi, C von Thysanoëssa inermis. 

Fig. 17, 19 bis 22 nach LEBOUB; Fig. 18 nach MACBONALD. 
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Schalenduplikatur und in iiblicher Weise die drei Nauplius-Extre-
mitaten: eine einastige Antennula, eine zweiastige Antenne und eine 
zweiastige Mandibel; eine Mundöffnung fehit noch. Der zweite Nau-
plius ist vom ersten durch den Besitz des Naupliusauges und von 
Terminalborsten unterschieden. 

Der Nauplius hautet sich zum M e t a n a u p l i u s (Fig. 21). Jetzt 
ist eine Schalenduplikatur, der künftige Carapax, verbanden, und der 
hintere Körper zeigt die erste Streckung des künftigen Abdomens. Die 
Mandibel hat ihre Zweiastigkeit verloren und erscheint als kurzer 
Stumpf ohne Palpus. Hinter ihr sieht man als Vorstülpungen die An-
lage der nachsten 3 Extremitatenpaare. Die Facettenaugen fehlen 
noch, aber es sind schon die Anlagen der künftigen Augenleuchtorgane 
in Form streifiger Gebilde zu erkennen. 

Erst die nachste Larvenform, die C a l y p t o p i s - L a r v e (Fig. 22 
bis 24), nimmt Nahrung auf; sie hat einen schon deutlich ausgebildeten 
Carapax, und das Abdomen streckt sich mehr und mehr. Die beiden 
Maxillenpaare sind entwickelt, desgleichen der erste Thorakopod, der 
aier noch maxiUipes-artig ausgebildet ist. Die beiden Antennenpaare 
stehen noch im wesentlichen auf dem MetanaupliusHStadium; nur sind 
sie schon besser gegliedert, und die Antennula zeigt den Beginn der 
GeiBelbildung. Die Calyptopis-Larve macht 3 Stadiën durch: im ersten 
(Fig. 22) ist das Abdomen noch ungegliedert, im zweiten (Fig. 23) 
legt sich die Gliederung des hinteren Thorakalteiles in Form einer 
Ringelung an, und das Abdomen zeigt 5 Segmente und das Telson. Im 
dritten Stadium (Fig. 24) hat das Abdomen die voile Zahl von 6 Seg­
menten + Telson erreicht, und die Uropoden sind entwickelt, die in 
den beiden ersten Stadiën noch fehlten. (Bei Thysanoëssa raschi zeich-
net R. MACDONALD schon im zweiten Stadium Uropoden, ohne aber 
dieses abweichende Verhalten im T«xt zu erwahnen.) Fur die Calyptopis-
Larve besonders charakteristisch ist der Umsiand, daC die Augen zwar 
entwickelt, aber nooh umbeweglich sind und unter dem Carapax ver­
borgen liegen. 

Bei der F u r c i l i a - L a r v e (Fig. 25 bis 28A) sind die Augen ge-
stielt und ragen unter dem Carapax seitlich hervor. Es beginnt gleich-
zeitig am Thorax die Entwicklung der noch fehlenden Thorakopoden 
und am Abdomen die Bildung der Pleopoden, beides von vorn nach 
hinten fortschreitend. In spateren FurcUia-Stadien treten auch schon 
Kiemen, zunachst allerijings noch in sehr einfacher Form, auf. Die 
Augenleuchtorgane sind schon allenthalben verbanden. Es entwickeln 
sich weiter die Leuchtorgane im zweiten Thorakopoden und das erste 
oder die ersten Abdominalleuchtorgane. Im ganzen lassen sich 12 bis 
14 Furcilia-Stadien unterscheiden, doch scheint das Überspringen eines 
oder mehrerer Stadiën haufig, wenn nicht gar die Regel zu sein. 

Wahrend bei der FurciUa-Larve die Aste der Antenne noch un­
gegliedert sind (Fig. 28, A), ist die nachste Larvenform, die C y r t o -
p i a - L a r v e , dadurch charakterisiert, daU der Innenast der Antenne 
drei- oder mehrgliedrig ist und der AuCenast Schuppenform annimmt 
(Fig. 28, B). Es nahert sich jetzt die Entwicklung immer mehr ihrem 
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Fig. 24 

Fig. 23. Fig. 23 A. Fig. 25 B. Fig. 2S C. 

Fig. 29. 
Fig. 28 B . 

Fig. 23 bis 29. 
Fig. 23. Thysanoessa inermis, erstes Calyptopis-Stadium (nat. Gr. 1.04 mm). 

Fig. 24. Thysanoêssa inermis, Telsonende dea dritten CalyptopiB-Stadiuma. 
Fig. 25. NycHphanes couchi, Furcilia-Larve; A zweites Stadium von oben (nat. Gr. 
2.5 mm) ; B letztes Stadium von der Seite (nat. Gr. 4.3 mm) ; C dasselbe von oben. 

Fig. 26. Meganyctiphanes norvegica, letztes Furcilia-Stadium (nat. Gr. 5 mm). 
Fig. 27. Thysanoêssa inermis, Furcilia-Larven; A erstes Stadium (nat. Gr. 2.4 mm); 

B letztes Stadium (nat. Gr. 5 2 mm). — Fig. 28. Thysanoêssa inermis. Antenne; 
A im letzten Furcilia-Stadium; B im ersten Cyrtopia-Stadium. — Fig. 29. Meganycti­

phanes norvegica, erstes Cyrtopia-Stadium (nat. Gr. 5.6 mm). 
Fig. 23 bis 29 nach LEBOUB. 
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Ende: Telson und erster Thorakopod nehmen die endgiiltige Form an; 
die Mandibel erhalt den Palpus, die Kiemen werden immer kompli-
zierter und die noch fehlenden Leuchtorgane entwickeln sich. Auch die 
Cyrtopia-Larve (Fig. 29, 30) macht etwa ein Dutzend Stadiën durch, 
von denen manche übersprungen werden können. 

Abweichend von der obigen Schilderung ist die Entwicklung von 
Nydiphanes couchi: Die Eier und 
Nauplien werden im Eisack der 
Mutter getragen, und beim Nauplius, 
der hier ja keine Schwimmextremitat 
braucht, ist die sonst zweiastige 
Mandibel nur in Form eines ein-
fachen Fortsatees ausgebildet. Das 
Junge verlaCt den Eisack in einem 
als P s e u d o m e t a n a u p l i u s be-
zeichneten Zustand (Fig. 20), der 
sich unmittelbar aus dem ersten 
Nauphusstadium entwiokelt und eine 
Art Zwisohenstufe zwisohen Nauplius 
und Metanauplius darstellt. Er wirft 
sofort die Haut ab und wird zum 
Metanauplius. 

Bei Meganyctiphanes norvegica 
fand MACDONALD im Firth of 
Clyde, dai3 die Eier betrachtlioh in 
der GröCe variieren (0.59 bis 0.85 
mm) und daC aus dem kleineren ein 
kleinerer Nauplius entschlüpft, wah-
rend aus dem gröBeren ein etwas 
gröBerer Nauplius (0.53 X 0.32 mm) 
kommt. Dieser entwiokelt sich nun 
entweder zu einem etwas gröi3eren, 
aiber sonst normalen zweiten Naupèius 
oder zu einer Naupliusform, die 
schon gewisse Anklange an den Metanauplius zeigt (Fig. 18). 

Fig. 30. Thysanoëssa inermis, 
erstes Cyrtopia-Stadium; A von oben, 

B von der Seite (nat. Gr. 6 mm). 
Nach LEBOUE. 

A n h a l t s p u n k t e 
z u m B e s t i m m e n d e r L a r v e n f o r m e n . 

Für die praktische Verwendung der vorliegenden Schrift ist es viel-
leicht nicht unangebracht, Anhaltspunkte zu geben, die es ermöglichen, 
etwa vorkommende Larven einer Gattung oder einer. Art zuzuordnen. 
Ich halte mich hierbei vor allem an die Veröffentlichungen von 
M. LEBOUR und R. MACDONALD. Da von Nematoscelis megalops die 
Larvenentwicklung vöUig unbekannt ist, muB diese Art wegfallen, was 
nichts ausmacht, da sie ja nicht als regelmaCiger Bewohner unseres 
Gebietes angesehen werden kann. 

Die Larvenstadien von Meganyctiphanes norvegica haben alle eine 
hellrötliche diffuse Körperfarbung (neben starker pigmentierten Stellen), 
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wahrend bei den anderen Arten die Farbung sich auf bestimmte Stellen 
oder Chromatophoren lokalisiert und der übrige Körper glasklar und 
ungefarbt ist. Das ist allerdings ein Merkmal, das sich nur am leben­
den oder frisch konservierten Tier wahrnehmen laBt, da diese diffuse 
I'arbung in der Konservierungsflüssigkeit bald verschwindet. 

N a u p l i u s : DaB Nyctiphanes couchi keine f reilebenden Nauplius-
larven bat, wurde schon erwahnt. Die Tfej/sanoëssa-Nauplien (Fig. 19) 
sind schlanker und vorn und hinten mehr zugespitzt als die Nauplien 
von Meganyctiphanes norvegica (Fig. 17). Man vergleiche hierzu auch 
den fortgeschritteneren zweiten Nauplius von M. norvegica (Fig. 18). 
Von Thysanoëssa longicaudata ist der Nauplius unbekannt, ebenso der 
Metanauplius. 

M e t a n a u p l i u s : Bei Nyctiphanes couchi ist der Carapazrand 
unbewehrt; bei Meganyctiphanes norvegica tragt er Domen ungleicher 
(Fig. 21), bei Thysanoëssa inermis und Th. raschi Domen gleicher oder 
annahernd gleicher GröBe. 

C a l y p t o p i s : Die Calyptopis-Larve der Gattung Thysanoëssa ist 
schlanker und das Abdomen im Verhaltnis zum thorakalen Teil langer 
als bei denen von Meganyctiphanes norvegica und Nyctiphanes couchi 
(Fig. 22). Ferner ist bei Thysanoëssa der Unterrand des Carapax glatt 
und unbewehrt, wahremd bei den beiden anderen Arten sich im zweiten 
und dritten Galyptopis-Stadium am TJnterrande nahe dem Hinterrande 
ein Zahnchen findet. Bei der Gattung Thysanoëssa sind auf dem Telson 
oder, solange dieses noch nicht abgegliedert ist, auf dem entsprechenden 
Teil des Abdomens 2 hintereinanderliegende Paare von roten Chromato­
phoren verbanden, die in der Mittellinie mehr oder weniger zusammen-
flieCen. Eine Ausnahme macht das erste Galyptopis-Stadium von Th. 
inermis, wo nur ein Chromatophorenpaar, in der Mittellinie zusammen-
flieCend, verbanden ist. Nyctiphanes couchi bat auf dem Telson oder 
dem entsprechenden Abdominalteil nur ein erst in der Mittellinie zu-
sammenflieBendes, spater getrenntes rotes Chromatophorenpaar. Auch 
bei Meganyctiphanes norvegica kann es, wenn auch in schwacher Ent-
wicklung, vorhanden sein, fehlt aber in der Regel. 

F u r c i 1 i a : Nyctiphanes couchi und Meganyctiphanes norvegica 
haben ein vorn abgestutztes (Fig. 25 A), spater vorn breit gerundetes 
Rostrum (Fig. 25 B, 26), wahrend bei den Thysanoëssa-Arien das 
Rostrum schwach gerundet, spater zugespitzt ist (Fig. 27). Bei Thy­
sanoëssa kommt ein Stadium der Furcilia-Larve vor, bei dem schon 
alle 5 Pleopoden vorhanden, aber noch alle unbeborstet sind. Bei 
Nyctiphanes couchi und Meganyctiphanes norvegica erscheint aber das 
letzte Pleopodenpaar erst, nachdem das 1. oder das 1. und das 2. schon 
beborstet sind. Bei Thysanoëssa inermis und Th. longicaudata ist kein 
Zahn am Unterrand des Carapax vorhanden, bei Meganyctiphanes nor­
vegica und Nyctiphanes couchi findet er sich in allen Furcilia-Stadien; 
bei Thysanoëssa raschi tritt ein Zahn manchmal schon in früheren 
Furcilia-Stadien, immer aber in spateren auf. Th. longicaudata unter-
scheidet sich von den anderen Thysanoëssa-AHen durch eine betracht-
liche Verlangerung des 6. Abdominalsegmentes, das doppelt so lang 
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1st wie das voiangehende M norvegica und N coucht smd einmal 
durch die roten Flecke auf dem Telson zu unterscheiden, die m gleicher 
Weise wie bei dei Calyptopis-Larve vorhanden sind oder fehlen, ferner 
hat die'erstere relativ groBere Augen, und ihr Carapax ist breiter (Fig 
26) als der Caiapax der zweiten (Fig 25) Endlich macht sich, je 
weiter die Entwicklung fortschreitet, die betrachtlichere KorpergroCe 
von M norvegica gegen N couchi geitend 

C y r t o p i a Auch in diesera Stadium sind wie im vorangehenden. 
Meganyctiphanes norvegica und Nycttphanes couchi gedrungener ge-
baut als die schlankeren Thysanoessa-Aiten Fur die jungeren Gyr-
topia-Larven lassen sich noch die Dnterscheidungsmerkmale der Fur-
cilia veiwenden, fur die alteren Stadiën die Merkmale der erwachsenen 
Tiere Einige Anhaltspunkte seien noch gegeben Das Zahnchen am 
Garapax-Rande verschwindet bei Nycttphanes coucht im Verlaufe der 
Cyrtopia-Entwicklung, namlich im funften Gyrtopia-Stadium von 6 bis 
6 2 mm Lange Thysanoessa mernlts und Th longtcaudata haben ja 
niemals em Zahnchen am Carapaxrand, und bei Th rascht ist es schon 
im vorigen Stadium vorhanden und ruckt wahrend des Gyrtopia-
Stadiums nur weiter nach vorn Meganyctiphanes norvegica endlich 
hat das Zahnchen (vom zweiten Calyptopis-Stadium an) dauernd Am 
Hinterrand des letzten Abdommalsegmentes uber dem Telsonansatz 
steht bei Nycttphanes couchi wahrend der ganzen Gyrtopia-Periode em 
Zahnchen Bei Thysanoessa tnermts tritt es vom zweiten Cyrtopia-
Stadium an auf, wahrend die drei anderen Arten kein derartiges Zahn­
chen besitzen 

Eine Tabelle der GroCe der verschiedenen Entwicklungsstadien bei 
den emzelnen Arten m mm sei hier gegeben 

Stadium 

Nauphus 

Metanauplius 

Calyptopis 
Furcilui 
Cyr topn 

Reifes Tier 

Meganyctiphanes 
norvegica 

0 48 bis 0 55 
(0 53 bis 0 55 «roBer 
Nauphus im Firth 

of CU de) 
0.50 bis 0 52 (Ply-
mouth)(062groBer 
Metanauplius im 
Firth of Clyde) 

I 0 bis 2 4 
2 8 bis 5 0 
5 5 bis 20 0 

20.0 bis 40 0 und 
mehr 

Nyctt­

phanes 
touchi 

0 40 bis 0 44 

0 57 

1.0 bis 2 08 
2 5 bis 4 3 
4.5 bis 10 0 
9 0 bis 17 0 

Thysa­
noessa 

inermis 

0 48 bis 0 51 

0 58 

1.2 bis 2 7 
3 2 bis 5 3 
5 0 bis 13 0 
13 0 bis 19 0 
und mehr 

Th raschi 

45 bis 0 490 

0 56 

0 76 bis 2 5 
31 bis 52 
5 3 bis 115 
130 bis 200 
und mehr 

Th iongi-
caudata 

— 

1 5 bis 2 5 
3 0 bis s 
6 0 bis J 
e twa 12 0 

I Geschlechtsreite | Erst das geschlechtsreife S zeigt die volle Aus-
bildung dei typischen Anhange an den ersten beiden Pleopodenpaaren, 
und erst das geschlechtsreite 2 die Faltenbildung am 6 Thorakal-
sterniten An diesen Merkmalen kann man also die Geschlechtsreife 
erkennen 

Nycttphanes couchi ist manchmal schon geschlechtsreif m einem 
Stadium, in dem die Kiemen noch nicht die volle Zahl der flnger-

G ^ i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee X . g 3 
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förmigen Fiederanhange entwickelt haben und in dem beim S der 
Exopodit des 7. Thorakopoden noch nicht die volle Gliederzahl aus-
gebildet hat, in einem Stadium also, das noch gewisse larvale Gharak-
tere tragt. Bei den anderen Arten ist dies zwar nicht der Fall, aber 
überall flnden wir eine auffallend weite Spanne in der GröBe der ge-
schlechtsreifen Tiere, wobei immer neben geschlechtsreifen auch un-
reife Individuen von der gleichen GröCe vorkommen. Das lieüe sich so 
erklaren, daC manche Exemplare rascher, d. h. nach einer geringeren 
Zahl von postlarvalen Hautungen, andere langsamer, nach einer gröCe-
ren Zahl von Hautungen, die Geschlechtsreife erreichen. 

Nicht so einfach ist der Umstand zu erklaren, daB bei Thysanoëssa 
raschi im Firth of Clyde, wie MACDONALD berichtet, geschlechtsreife S 
in zwei GröBen vorkommen: solche von durchschnittlich 13 mm und 
solche von durchschnittlich 21 mm Lange. Dabei wurden unreife S bis 
zu einer GröBe von 25 mm festgestellt. Hier könnte man allenfalls 
daran denken, daC die Art zweimal zur Fortpflanzung schreitet, ent-
weder im gleichen Jahre oder in zwei aufeinander folgenden Jahren, 
und daC in der zwischen dieson beiden Fortpflanzungsperioden liegen­
den Ruhezeit die c5 die Hilfsorgane der Begattung wieder rückbilden. 
Wie lange die Euphausiaceen unseres Gebietes leben und wie oift sie 
zur Fortpflanzung sohreiten, darüber wissen wir nichts. Es spricht 
aber eigentlich alles dafür, daB sie einen einjahrigen Lebenszyklus und 
eine einjahrige Fortpflanzung haben. Endlich könnte man noch daran 
denken, daB wir es bei dieser Thysanoëssa raschi mit zwei Rassen von 
verschiedener KörpergröCe zu tun haben. 

Vergesellschaftung Die Euphausiaceen neigen ausgesprochen zur 
S c h.w a r m b i l d u n g , etwas weniger vielleicht die mit RaubfüBen aus-
.gestatteten Formen. Es ist natürlich nicht sicher zu entscheiden, ob diese 
Schwarmbildung auf einem gewissen sozialen Instinkt bef̂ uht oder nur 
darauf, daB die an sich haufigen Tiere sich mehr züfallig an solchen 
Orten in Menge zusammenfinden, wo Ernahrungs-, Temperatur-, Strö-
mungsverhaltnisse usw. besonders gunstig sind. Es spricht aber man­
ches für die erstere Annahme. Dann würden wir die Bedeutung der 
Leuchtorgane so aufzufassen haben, daC es sich um ein Signalleuchten 
zum Zusammenhalten des Schwarmes handelt. 

Es sei in diesem Zusammenhang einiges über das L e u c h t e n gesagl: 
Es tritt entweder bei Reizung auf oder aber spontan. Im letzteren 
Falie erscheint es wie ein Blitz, dauert 3 bis 4 sec an und verschwindet 
dann etwas langsamer, als es gekommen ist. Am hellsten leuchten die 
Organe des Augenstieles. Jede der drei Gruppen (Augenstielorgane, 
Thorakalorgane und Abdominalorgane) können unabhangig von den 
anderen leuchten, immer aber die Organe einer Gruppe gleichzeitig. 
PlERANTONI nimmt an, daB das Leuchten von symbiontischen Mikro-
organismen hervorgerufen wird, die in Form von winzigen Körperchen 
in den Leuchtzellen eingeschlossen sind. 
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Wanderungen X)ie Erwacbsenen machen regelmaBige Wanderungen 
im Tageszyklus. Wahrend des Tages halten sie sich in gröBerer Tiefe 
auf, manchmal unmittelbar iiber dem Boden des Wassers; des Nachts 
kommen sie an die OberfIach«; doch bleiben auch stets Exemplare in 
der Tiefe zurück. 

Die offenbar recht ausgedehnten horizontalen Wanderungen dürften 
wohl der Hauptsache nach passiv, d. h. durch Strömungen bedingt 
sein. Immerhin ist die Eigenbewegung der Tiere so groB, daB auch 
aktive Wanderungen von einiger Bedeutung möglich sind. Oftenbar 
treten aktive Wanderungen in Verbindung mit dem Laichgeschaft ein: 
Wie schon oben ervrahnt, flndet man Eier und Larven der Arten 
unseres Gebietes in gröBerer Küstennahe als die erwachsenen Tiere. 
Entweder wandern diese aktiv zum Zweck des Laichens hierher, oder — 
was allerdings weniger wahrscheinlich ist •— die Larven und Eier 
werden durch Strömungen hierher transportiert. DaC aber passive 
Wanderungen für Eier und Larven auch in Frage kommen, geht daraus 
hervor, dafi sie an Stellen gefunden werden und haufig sind, wo die 
Erwachsenen nicht vorkommen, eine Erscheinung, die von verschiede-
nen Beobachtern In verschiedenen Meeren festgestellt wurde. 

I Rassenbildung ES gibt verschiedene Anzeichen dafür, daB Rassen-
bildung vorkommt, vielleicht sogar nicht selten ist: Wie schon erwahnt, 
tritt Thysanoëssa inermis in zwei verschiedenen Rassen auf: eine mit 
verlangerten RaubfüBen, die andere mit normalen Füöen. Beide 
kommen nebeneinander am gleichen Ort vor und sind durch Übergange 
\erbunden. LEBOUR stellt nach Untersuohungen in Plymouth f est, daB 
die normalfüBige Rasse gröBere Eier (0.73 bis 0.76 mm) hat als die 
RaubfuBrasse (0.41 bis 0.54 mm). Die KeimgröBe ist allerdings bei 
beiden Arten die gleiche (der einzellige Keim 0.32 mm). Die gleiche 
Forscherin ermittelte weiterhin, daB Th. inermis im Kanal (Plymouth) 
kleiner bleibt als vor den Kusten des atlantischen Ozeans (13 bis 14 mm 
gegen 17 bis 19 mm). Weiterhin stellte sie fest, daB die Eier von 
Meganyctiphanes norvegica von der atlantischen Kuste kleiner sind als 
die Eier der gleichen Art aus dem Kanal. Auf die TJnterschiede, die 
sich im Nauplius-Stadium bei der letztgenannten Art finden, wurde 
schon oben hingewiesen, ebenso darauf, daB die verschiedene GröBe 
der reifen S bei Thysanoëssa raschi vielleicht der AusfluB einer Rassen­
bildung ist. 

Genaueres über den Charakter all dieser Rassenbildungen laBt sich 
nach unseren bisherigen Kenntnissen freilich nicht sagen. 

Wirtschattliche Bedeutung | Die ökonomische Bedeutung der Eu-
phausiaceen als Nahrung von Nutzflschen oder von solchen Fischen, 
die ihrerseits wieder eine Nahrungsquelle für Nutzfische darstellen, ist 
groB. Auch als Nahrung von Bartenwalen sind Euphausiaceen von Be­
deutung; Thysanoëssa inermis stellt das bekannte „Kril" dar. 

X. g 3* 
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